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Den einzigen Teil des Buches, der Bestand haben wird,
bildet die umfangreiche und mit viel Akribie zusammen
getragene Bibliographie. Insgesamt: Ein ärgerliches
Buch. Es gibt die im Vorwort versprochenen neuen
Impulse nicht. Für Publikationen zur Turkmenen
schmuckforschung, die trotz erfreulicher Ansätze (Jana-
ta, Prokot, Rudolph) erst am Anfang steht, ist eine
wichtige Chance vertan.

Johannes Kalter

Schneider, Gerd;

Geometrische Bauornamente der Seldschu-
ken in Kleinasien. Unter Mitarbeit von Wer

ner Brüggemann. Wiesbaden: Ludwig
Reichert Verlag 1980.

Der Autor hat während eines fünfjährigen Türkeiaufent
haltes das Material für diese Publikation zusammengetra
gen. Zweck war eine Bestandsaufnahme der innerhalb
der Geschichte islamischer Baukunst besonders reichen
geometrischen Bauornamentik der Seldschuken in Ana
tolien (12. - Ende des 14. Jh.). Im einleitenden Kapitel
»Zur seldschukischen Bauornamentik Anatoliens« er
klärt Schneider: »Über die Bestandsaufnahme hinaus
versuche ich, mit zeichnerischen Mitteln die Fülle, die
Vielfalt und die formalen Beziehungen der Ornamente
untereinander darzustellen. Ich zeige auch die Entwick
lung von der einfachen zu den komplizierten Formen und
wie das Konstruktionsprizip der Ornamente aus seinen
elementaren Formen erwächst.« Die selbstgestellte Auf
gabe scheint dem Rezensenten völlig gelöst.
 Weiter geht Schneider kurz auf die unterschiedliche Be
deutung europäischer und islamischer Ornamente ein,
versucht, in einem Abschnitt »Seldschukische Bauorna
mentik« Besonderheiten des Dekors gegenüber anderen
islamischen Kulturgebieten herauszuarbeiten und zeigt,
wo überall Ornamente angebracht sind. Dem schließt
sich ein Abschnitt über Material an. Die verschiedenen

Grundstoffe werden aufgezählt. Liier hätte man etwas
klarer herausarbeiten können, daß im Gegensatz zum
benachbarten Iran Stein und Ziegel die wichtigsten Ma
terialien sind und Stuck, der überall sonst in der islami

schen Welt eine große Rolle spielt, kaum verwendet
wird. Den Schluß des Einführungsteils bildet eine an
schauliche Beschreibung verschiedener Ornamentarten:
a.) nichtgeometrische Ornamentik, b.) geometrische Or
namentik. Eine Schwäche der sonst außerordentlich me

thodischen Arbeit ist, daß Mukarnas als Unterpunkt bei
a.) subsumiert sind und als erster Punkt unter b.) die
Schrift aufgeführt wird, die. weil häufig ornamental ver
wendet, sicher in der Gesamtdarstellung islamischer Or
namentik angesprochen werden muß, ebenso sicher aber
einen eigenen Platz in der Systematik verdient hätte.
Unter den geometrischen Ornamenten werden nun wie

 derum einzelne Ornamentgruppen vorgestellt wie »einfa
che Ziegelornamente, Swastiken, Bänder, additive Or
namente, verflochtene Ornamente«. Den Schluß des Ka
pitels bilden Angaben u.a. zu den Themen; »Handwerk
liche Ausführung«, »Örtliche Eigenheiten«. »Zeitliche
Entstehung«, sowie Erklärungen zu den Zeichnungen
und zu dem außerordentlich verdienstvollen tabellari

schen Teil, der die Arbeit überprüfbar macht.

Das Glossar (S. 19) erscheint etwas dürftig. Der Fach
mann weiß was Kufi und Nashi ist, der Laie sollte schon

etwas mehr erfahren als: Kufi - eckige arabische Steil
schrift oder Nashi - runde Gebrauchsschrift. Platz dazu

wäre auf der Glossarseite reichlich vorhanden gewesen.
Dem Einleitungstext folgen 38 sorgfältig ausgewählte,
gut photographierte und gedruckte Schwarzweiß-Abbil
dungen. die Beispiele aller beschriebenen und gezeichne
ten Ornamente in situ zeigen.

 Auf S. 66 beginnt der eigentliche Hauptteil des Buches
mit 440 Ornamentzeichnungen auf 50 Tafeln und ihrer
erklärenden Beschreibung. Ornamente - vor allem geo

metrische - muß man zeichnen oder zumindest gezeich
net vor sich sehen, um sie verstehen zu können. Diese

Zeichenaufgabe in vierjähriger Kleinarbeit optimal ge
löst zu haben, ist Schneiders Verdienst. Die einzige
Frage, die sich im Zusammenhang mit diesem Tafelteil
stellt, ist terminologischer Art. Der Rezensent vermag
zwischen den in den Zeichnungen 220 und 221 dargestell
ten »Sternornamenten mit verlängerten Strahlen« und
den in den Zeichnungen 420, 421, 422 dargestellten
»Sonnen« keinen so signifikanten Unterschied zu sehen,
daß es nicht sinnvoller gewesen wäre, in beiden Fällen
bei dem üblichen Begriff Sternornament zu bleiben.
Insgesamt stellt Schneiders Arbeit m. E. einen Markstein
der Erforschung islamischer Ornamentik dar. Niemand,
der sich kompetent zum Thema äußern will, wird auf
dieses Buch verzichten können. Einer noch ausstehenden

umfassenden Arbeit sollten möglichst viele Teiluntersu
chungen dieser Qualität vorausgehen.

Johannes Kalter

Barraud, Cécile;

Tanebar-Evav. Une société de maisons tour

née vers le large. Cambridge et al.: Cambrid
ge University Press. Paris: Edition de la Mai
son des Sciences de l’Homme (Atelier d'an
thropologie sociale) 1979, 283 S.. 3 Karten,
35 Pläne und Diagramme, zahlreiche Photos.

Diese hervorragende Monographie ist eine Bereicherung
nicht nur der ethnologischen Literatur zu Indonesien,
sondern der Ethnologie überhaupt. Die Untersuchungen
zur vorliegenden Analyse wurden während 28 Monaten
in den Jahren 1971-73 und während eines Kurzaufent
haltes 1977 durchgeführt und gehören in ein weiteres
Programm französischer Feldforschung in den Moluk
ken. zu dem u.a. die Forschungen von Valeri auf Seram
und de Coppet auf Am zu zählen sind. Wie dem Unterti
tel zu entnehmen ist, geht es hier um eine Monographie,
die von den Häusern ausgeht und das in ihnen angelegte
Organisationspotential für die Welt, wie sie von den
 Bewohnern von Tanebar-Evav gesehen wird, offenlegt.
Hier findet sich der Ansatz von Cunninghams berühmt
gewordener Studie »Order in thè Atoni house« wieder,
jedoch übertrifft Barraud diese bei weitem.
Die Einleitung enthält zunächst einige allgemeine Anga
ben über den Archipel Kai oder, in der Eigenbenennung,
Evav, der mit mehr als 85000 Einwohnern auf ca. 5000
km : der einzige Molukkenteil ist. aus dem Menschen der


